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Welche Kriterien sind für die Bewertung potenzieller Verfahren 
besonders wichtig und wie läuft im Anschluss die Auswahl für 
die dynamische Simulation?
L. W.: An erster Stelle natürlich die Reinigungsleistung 
– insbesondere im Hinblick auf die Kernanforderung der 
Stickstoffelimination. Daneben sind aber auch Umsetzbar­
keit, Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit zentrale Bewer­
tungskriterien, also etwa Energie- und Ressourcenverbrauch 
oder Treibhausgasemissionen. Wir entwickeln dann ein 
Bewertungskonzept, das eine erste Eingrenzung auf wenige 
geeignete Verfahren zur Stickstoffelimination ermöglicht, die 
dann im Detail simuliert werden.

Gibt es Verfahren, die aktuell besonders vielversprechend sind?
L. W.: Verfahren mit Membrantechnik zeigen derzeit großes 
Potenzial. Membranbioreaktoren ermöglichen den Betrieb mit 
deutlich höheren Feststoffkonzentrationen durch die Abtren­
nung von Belebtschlamm. Eine weitere Variante sind soge­
nannte MABR-Verfahren, bei denen Biofilme auf Membranen 
wachsen, die zugleich belüften – das sorgt für einen sehr guten 
Sauerstoffübergang bei minimalem Energieaufwand.

Laufen dazu bereits Pilotprojekte?
L. W.: Ja, auf der Kläranlage Köln-Rodenkirchen betreiben wir 
gemeinsam mit der TU Darmstadt ein Forschungsprojekt zur 
Kombination von MABR und Deammonifikation in der Prozess­
wasserbehandlung im Teilstrom. Die Anlage zeigt bereits jetzt 
eine hohe Robustheit und einen extrem reduzierten Belüftungs­
bedarf – ein vielversprechender Ansatz. 

Wie aussagekräftig sind dynamische Simulationen für die 
Langzeitbetrachtung?
L. W.: Sehr – vorausgesetzt, das Modell ist präzise kalibriert und 
basiert auf hochwertigen Betriebsdaten, die das ganze Spekt­
rum an Lastfällen abbilden. Unsere Simulationssoftware erlaubt 
eine realitätsnahe Abbildung typischer Betriebsszenarien über 
lange Zeiträume hinweg.

Was passiert nach der Simulation mit den Ergebnissen?
L. W.: Die Simulation liefert Erkenntnisse zu zahlreichen Verfah­
rensparametern wie Ablaufwerten, Sauerstoffbedarf, Chemi­
kalieneinsatz. Diese Ergebnisse werden in einem Workshop ge­
meinsam mit dem Auftragnehmer ausgewertet. Anschließend 
wählen wir auf dieser Grundlage die finale Vorzugsvariante für 
die Umsetzung aus.

Frau Riegel, wie haben sich die StEB Köln auf die neue Situa­
tion vorbereitet? Was braucht es im Prozess – auch mit Blick 
auf Koordination und Partnerschaften? Und wo sehen Sie die 
größten Hürden?
Luisa Riegel: Die StEB Köln haben die inhaltlichen Entwicklun­
gen der KARL eng begleitet und frühzeitig deren Auswirkun­
gen für den eigenen Betrieb eingeschätzt. Aktuell arbeiten 
wir an einer strategischen Vorgehensweise, um die neuen 
Anforderungen nach Umsetzung ins nationale Recht fristge­
recht zu erfüllen. 
Besonders wichtig ist uns der kontinuierliche Austausch mit 
anderen Betreibern – sowohl zum Umgang mit den neuen An­
forderungen als auch für eine gemeinsame Position gegenüber 
politischen Entscheidungsträgern. Viele Inhalte der KARL sind 
bislang nur vage formuliert und lassen den Mitgliedsstaaten 
großen Spielraum bei der Umsetzung. Gerade bei Themen 
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wie gestaffelten Zielvorgaben für Dritt- und Viertbehandlung 
herrscht derzeit noch große Unklarheit darüber, wie genau die 
nationale Regelung in Deutschland aussehen wird. Für uns ist 
klar: Gerade bei großen Bauprojekten braucht es frühzeitig 
Planungssicherheit – auf rechtlicher, technischer und finan­
zieller Ebene. Nur so können wir rechtzeitig die notwendigen 
Maßnahmen anstoßen und umsetzen.

Wie werden Betreiber, Planer und Wissenschaft in die Auswahl 
und Bewertung der Verfahren eingebunden?
L. R.: Im Rahmen der Studie planen wir einen Experten-Work­
shop. Dabei wollen wir uns gemeinsam mit Fachleuten aus 
Wissenschaft, Wasserverbänden und Praxis einen Überblick 
über klassische und neuartige Verfahren zur Stickstoffelimi­
nation verschaffen. Diese werden zunächst allgemein anhand 
definierter Kriterien bewertet – und anschließend speziell im 
Hinblick auf ihre Eignung und Realisierbarkeit am GKW Köln-
Stammheim eingeordnet.

Wie schätzen Sie die Realisierbarkeit eines verfahrenstechnisch 
intensiveren Ansatzes ein – auch im Hinblick auf den laufenden 
Betrieb und personelle Ressourcen?
L. R.: Die Einschätzung zur Realisierbarkeit der Verfahrens­
varianten wird Teil der Durchführung des Bewertungskonzepts 
innerhalb der Studie sein. Neben der Nutzung von Simulations­
modellen zur Untersuchung von Verfahrensvarianten können 
diese auch zur Schulung von Betriebspersonal genutzt und so 
auch verfahrenstechnisch komplexe Varianten in einer risiko­
freien Umgebung erlernt werden.

Welche Rolle spielen ökologische Aspekte und der Energiever­
brauch bei der Auswahl eines neuen Verfahrens?
L. R.: Ökologische Aspekte spielen eine entscheidende Rolle. 
Neben der Verschärfung der Grenzwerte für Stickstoff und 
Phosphor ist auch die Einführung der Energieneutralität von 
Kläranlagen einer der großen Neuerungen der KARL. Daneben 
haben sich die StEB Köln das Ziel gesetzt, bis 2030 klimaneutral 
zu werden. Deshalb denken wir in all unseren Prozessen und 
Planungen Nachhaltigkeit und Umweltschutz mit.

Vielen Dank für das Gespräch.
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Mit dem Neubau des Rheindükers realisieren die StEB 
Köln eines der bedeutendsten Infrastrukturprojekte 
für die Stadt Köln – ein Jahrhundertprojekt unter dem 
Rhein. Die seit 2023 laufende Maßnahme ersetzt den 
technisch überalterten Düker aus dem Jahr 1928, über 
den rund 80 Prozent des linksrheinischen Abwassers 
zur Kläranlage Stammheim gelangen. Angesichts der 
ingenieurtechnischen Komplexität und der enormen 
städtischen Relevanz wurde von Beginn an eine strate-
gisch vielschichtige Kommunikation etabliert, die nach 
innen wie außen transparent, nahbar und wirksam ist. 

Der besondere kommunikative Anspruch des Rheindüker-
Projekts liegt in seiner baulichen Unsichtbarkeit: Der Tunnel 
unterquert den Rhein vollständig unterirdisch, und während 
des Großteils des Bauverlaufs gibt es keine klassischen Visuals. 
Um dennoch Reichweite, Verständnis und Identifikation zu 
fördern, setzt die Kommunikation der StEB Köln auf eine Kom­
bination aus emotionalem Storytelling, bürgernaher Dialog­
kommunikation, professioneller Medienarbeit und strategisch 
eingesetzten Meilenstein-Momenten.

KOMMUNIKATIONSZIELE: TRANSPARENZ, 
VERTRAUEN, IDENTIFIKATION
Die Kommunikationsstrategie folgt drei übergeordneten Zielen:

1. TRANSPARENZ UND FRÜHZEITIGE INFORMATION
Bei einem Projekt dieser Größenordnung ist der Dialog mit den 
Anwohnenden essenziell. Bereits vor Baubeginn gab es daher 
erste Infoveranstaltungen; seitdem finden auf beiden Rheinsei­
ten regelmäßig Termine zum Baufortschritt statt. Dabei werden 
unter anderem Baustellenverkehr, Erschütterungen, Beweis­
sicherung und Zugänglichkeit behandelt. Der direkte Austausch 
vor Ort – mit Vertreter*innen der StEB Köln und der Bauunter­
nehmen – hat sich insbesondere bei kritischen Themen wie 
Lärm oder Sperrungen bewährt.

2. ÖFFENTLICHKEITSARBEIT MIT MEDIENWIRKUNG
Das Projekt wurde aktiv in die regionale Berichterstattung 
eingebracht – von klassischen Pressekonferenzen über ex­
klusive Einzelbesichtigungen bis hin zu individuell arrangierten 
Interviews. Alle Meilensteine wurden medial begleitet, wobei 
aufgrund der unterirdischen Bauweise ein besonderer Fokus auf 
der visuellen Attraktivität lag.

3. INTERNE KOMMUNIKATION UND 
MITARBEITERBINDUNG
Blogbeiträge im Intranet sowie das zweimal jährlich erschei­
nende Mitarbeitermagazin begleiten das Projekt kontinuierlich. 
Ergänzend dazu gewährt eine Folge des internen Unterneh­
menspodcasts persönliche Einblicke des Projektleiters in die 
Planung und Umsetzung.

Ein besonderes Zeichen der Wertschätzung und Identifikation 
ist die Benennung der zweiten, kleineren Vortriebsmaschine: 
Sie trägt den Namen „Janine“ – nach der stellvertretenden Pro­
jektleiterin der StEB Köln. Durch diese bewusste Entscheidung 
wird die emotionale Bindung der Belegschaft an das Projekt 
gestärkt und die Leistung der internen Fachkräfte sichtbar in 
den Fokus gerückt. So wird das Jahrhundertprojekt auch unter­
nehmensintern als kollektives Zukunftsvorhaben erlebbar.

HIGHLIGHTS DER KOMMUNIKATIVEN 
UMSETZUNG
1. PRESSE-EVENTS MIT BILDKRAFT
Gerade weil der Rheindüker an der Oberfläche kaum sichtbar 
ist, werden Meilenstein-Momente durch eine visuelle Inszenie­
rung greifbar:

AUGUST 2023 PRESSEKONFERENZ ZUM BAUSTART
Ein mit Sprühkreide markierter Kreis auf der Straße symbolisier­
te die geplante Zielbaugrube.

JANUAR 2024 SYMBOLISCHER SPATENSTICH 
Ein großformatiges Banner mit einer Öffnung im Durchmesser 
der größeren Dükerröhre sorgte für eine starke Bildwirkung und 
weckte das Medieninteresse.

MAI 2025 TAUFE DER VORTRIEBSMASCHINE 
„HENRIETTE“ 
Mit Kölns Oberbürgermeisterin Henriette Reker als Taufpatin 
erhielt der Rohrvortrieb eine besondere persönliche Note. Doch 
nicht nur die Verbindung von Namensgeberin und Maschine 
setzte einen starken emotionalen Akzent: Rekers Teilnahme 
an der Taufe stieß auf große mediale Resonanz, da eine derart 
hochrangige politische Beteiligung nicht alltäglich ist.

Bild linke Seite: Taufe der Vortriebsmaschine „Henriette“ / © StEB Köln
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2. FILMISCHE LANGZEITDOKUMENTATION
Das Jahrhundertprojekt wird filmisch umfassend begleitet. In 
Zusammenarbeit mit einer spezialisierten Agentur entsteht ein 
etwa 30-minütiger Langfilm. Die begleitende Veröffentlichung 
kurzer thematischer Clips, beispielsweise zum Spatenstich 
und zum Baugrubenaushub, rundet die Dokumentation ab. 
Die Filme werden im Intranet, auf Social Media und YouTube 
veröffentlicht und schaffen so Identifikation nach innen und 
Aufmerksamkeit nach außen. 

3. WEBSITE UND DIGITALE MEDIEN
Die Website rheindüker.koeln ist der zentrale Anlaufpunkt für 
Bürger*innen, Politik und Medien. Sie bietet laufend aktuelle 
Informationen zum Baugeschehen, die durch Visualisierun­
gen, Erklärgrafiken und Termin-Updates ergänzt werden. Alle 
weiteren Medien – von Präsentationen über Bauzaunbanner 
bis hin zu Printmaterialien – verweisen auf diese Plattform als 
kommunikatives Fundament des Projekts.

4. DIALOGFORMATE VOR ORT
Persönliche Nähe ist ein entscheidender Faktor im Umgang mit 
betroffenen Anwohner*innen. Neben klassischen Informations­
veranstaltungen ermöglichen die StEB Köln deshalb unter­
schiedlichen Zielgruppen wie Bürgervereinen, Fachverbänden, 
dem Verwaltungsrat oder internen Fachbereichen über eigens 
organisierte Baustellenbegehungen immer wieder unmittelbare 
Einblicke in das Baugeschehen.

Auch Medienvertreter*innen wurden außerhalb offizieller 
Pressetermine gezielt eingeladen und bei Einzelbesichtigun­
gen sowie Spezialinterviews individuell begleitet. Ende Juli 
2025 fand für ausgewählte Journalist*innen eine Tunnel­
begehung bis etwa 700 Meter unter dem Rhein statt. Dabei 
erhielten sie einen seltenen und eindrucksvollen Einblick in den 
laufenden Vortrieb.

AUSBLICK: KOMMUNIKATION UNTER DEM 
RHEIN – FORTSETZUNG FOLGT
Der gesamte Projektverlauf wird weiterhin durch dokumen­
tierende Maßnahmen, Filmbeiträge und punktuelle Medien­
aktionen begleitet. Damit bleibt der Rheindüker nicht nur ein 
technisches Großprojekt, sondern auch ein Kommunikations­
projekt in Bewegung.

FAZIT: INFRASTRUKTUR KOMMUNIZIEREN 
HEISST VERTRAUEN GESTALTEN
Der Rheindüker steht für technischen Fortschritt und einen 
neuen Standard in der Kommunikation großer Bauvorhaben: 
Er ist transparent, visuell kreativ, dialogorientiert und erzählt 
auf menschliche Weise. Durch das gelungene Zusammenspiel 
von technischer Innovation und strategischer Öffentlichkeits­
arbeit wird ein unterirdisches Projekt in die Mitte der Stadt­
gesellschaft getragen – und somit sichtbar gemacht, was sonst 
verborgen bliebe.

© StEB Köln

Projektleiter Christian Heinze im Interview / © StEB Köln
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